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au Rerlage der, gochdrudere von W. Decker & Comp. Redakteur: ©. Muller. 
Montag den 10. September. 


J. w l a m d. 


Berlin den 6. September. Des Königs Maj. 
haben Allergnädigſt geruht, den Lieutenant a. D., 
Regierungs-Referendarius von Hiddeſſen, zum 


Landrath des Kreiſes Warburg, im Regierungs⸗ 


Bezirk Minden, zu ernennen.“ = 

Se. Königl; Maja haben geruht, den bisherigen 
erſten Land =: und Stadtgerſchts-Aſſeſſor Kehr⸗ 
mannszu⸗Koͤsfeld zum Rath beim Landgerichte zu 
Koͤln⸗zu ernennen.“ ; 

Se. Maj. der :König;haben:dein’rathhäuslichen ! 
Kaͤſtellan-und Botenmeiſter Portner zu Elbing 
das Allgemeine⸗ Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Im. Bezirken der Koͤnigl. Regierung zu 
Dofen-iftider Kommendarius Franz Rajewski⸗ 
auf Praͤſentation des Patrons der katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche in Mokronos, im Kreiſe Krotoſzyn, als Pfar⸗ 
rer derſelben landesherrlich beſtaͤtigt worden. 

Se. Excellenz der Koͤnigl. Saͤchſiſche General⸗ 
Lieutenant und General⸗Adjutant, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen 
Hofe, von Watzdorff, ift von Dresden, der Ge⸗ 
neral-Mäjor und Commandeur der 7. Diviſion, 
von Thile, von Wittenberg, und der General⸗ 
Major und Commandeur der 7. Kavallerie-Briga⸗ 
de, von, Zollicoffer, von Magdeburg hier an⸗ 
gekommen. X 


Fr 


Der Wirkliche Geheime Ober-Fmanzrath und x 


General⸗Direktor der Steuern, Kuhlmeyer, ift: 
nach⸗Stettin abgexeiſt. 8 ; 


Ve y 


u ur s Ka. m d. 
F e e 

Paris den 28. Auguſt. Der Fuͤrſt Talleyrand 
hatte geftern eine drittehalbſtündige Privat⸗Audienz 
bei Sr. Mojeſtaͤt. Dürch die geſchickte Behandlung 
des Doktor Koreff: (ein Preuß, Arzt) iſt der Fuͤrſt⸗ 
vollkommen wiederhergeſtellt. 5 

Der Prozeß gegen die Saint »Eimonidner wurde; 
geſtern, obgleich⸗die Verhandlungen bis Mitternacht 
dauerten, nicht' beendigt. Die Vertheidigung⸗Rede 
des Herrn Barrault, in welcher dieſer die Anſichten 
der "Saints Simonianer über die ſittliche Stellung 
der Frauen in der Geſellſchaft entwickelte, war von 
der Art, daß der Präſident' des ⸗Aſſiſenhofes ſich“ 
veranlaßt ſah; die Sitzung mitefolgender Bemer⸗ 
kung zu ſuspendifen: „Die Vertheidigung iſt nun 
zu lauge ſchon in Skandal ausgeartet, und ich ver⸗ 
tage daher die Fortſetzung der Verhandlungen auf 
morgen früb um c Uhr.“ FASER 

Der Temps tadelt den gegen die St. Simonia⸗ 
ner anbangig gemachten Prozeß als eine Unklug⸗ 
heit der Regierung und beklagt, daß man auf dieſe 
Sekte, um die ſich in ibrer Zuruͤckgezogenheit Nies : 


mand mehr bekuͤmmert habe, aufs neue die Auf- 


merkſamkeit des Publikums lenke. — Derſelben An⸗ 
ſicht iſt das Jourval du Commerce; es erklart ſich 
gegen die Lehren der St. Simonianer, glaubt aber, 
daß die Regierung bei der Verfolgung derſelben 


nichts gewinnen würde, welchen Ausgung auch der 


Prozeß nehmen moͤchte 


Der Constitütionel ſchreibt die gegen Herrn v.“ 


Schonen in Moulins begangenen Thaͤtlichkeiten den 


fer Beſchluß wäre 


ſchloſſen ſeyn, 
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jeben einer Partei zu, die mit der parlamen⸗ 
ge Oppoſition nichts zu thun habe. In Herr 
v. Schonen ſey ubrigens nicht nur der Deputirte 
und Juſtiz-Beamte, ſondern auch die individuelle 
Freiheit des Bürgers verletzt. — Auch der Courier 
francais ſpricht feine Mißbilligung über diefen Vor⸗ 
fall aus und billigt die Schnelligkeit, womit die Re⸗ 
gierung Anſtalten getroffen, um die Unabhängigkeit 
der National⸗Repraͤſentation zu rächen, macht aber 
zugleich die Bemerkung, daß das Miniſterium ſelbſt 
dieſer Unabhängigkeit den haͤrteſten Stoß dadurch 
verſetzt, daß es im Juni eigenmaͤchtig die Verhaf⸗ 
tung dreier Mitglieder der Deputirten-Kammer an⸗ 
habe. 8 
er Temps erzählt, in den Kreiſen der Anhaͤn⸗ 
ger des Älteren Zweiges der Bourbonen unterhalte 
man ſich viel von einem Sturze, den die Herzogin 
von Berry kürzlich in der Vendee von einem Pferde 
gethan, und wobei ſie ſich den Arm verrenkt habe. 
Ein Sohn Lucian Budo 
Kauffabrteiſchiffe nach Griechenland abgegangen war, 
wurde in der Kajüte durch ein Piſtol erſchoſſen geſun⸗ 
den; mau weiß nicht, ob Zufall oder Selbſtmord im 
Spiele geweſen. Der Schiffer brachte die Leiche in 
einem Faß mit Branntwein nach Navarin, wo ſie 
mit Militair⸗Honneurs begraben ward, 


i n 29. Auguſt. Die Regierung ſoll ent⸗ 
r 0 an Karl von Brauuſchweig 
Paris und Frankreich zu verlaſſen, 
bewilligte Termin verſtrichen iſt. Die⸗ 
auf Veranlaſſung der Schritte 


zu udthigen, 
ſob ald der ihm 


det indverſchen 

105 on teäfe alsdann nicht allein den 
Herzog, ſondern auch ſeine Agenten und Ralhgeber. 
Her Fütſt wird ſich wahrſcheinlich in die Schweiz 

üͤck ziehen. 2 . 

1 ſich dahier eine Geſellſchaft von Kapfta⸗ 
llſten und entſchloſſeuen, in Kunſt und Wiſſeuſchaft 
wohlunterrichteten Männern, um in Afrika eine 
Miederlaſſung zu gründen, die ſich in unmittelbare 
und direkte Verbindung mit den Völkern im Innern 
ſetzen und Handelsbeziehungen anknüpfen wuͤrde, 
wodurch der Krieg zwiſchen Arabern und Franken 
aufhörte und ungeheure Reſultate erzielt werden duͤrf⸗ 
5 Figaro hat folgende Zuſammenſtellung: Zu 
Bordeaux wurde Hr. Fonfrede von den Kar⸗ 
fiften und Republikanern mit einer Katzenmuſik er⸗ 
freut und inſultirt; die Freiheit zu denken und zu 
ſchreiben, die Uaverletzlichkeit des Domizils ſind in 


“feiner Perſon verkannt: er iſt das Opfer des ſchaͤnd⸗ 
a len Gewalt wißbrauchs. — Zu Moulins wird 


r. v. Schonen von den Republikanern auf der 
log angehalten und mißhandelt. Zu Mont⸗ 
pellier werden die Linientruppen von den Republi⸗ 


kanern mit Steinwürfen angefallen und der Maire 


Buonaparte's, der auf einem 


Geſchaͤftsträͤgers gefaßt worden, 


der Stadt wird verwundek. — Bei der Preisverthei⸗ 
lung im Kollege Bourbon widerſetzten ſich die june 
gen Karlo- Republikaner dem Abſingen der Parie 
ſienne; Schreien und Pfeifen hindern den Vorſteher, 
deſſen Autorität mit Füßen getreten wird, ſich gele 
tend zu machen. — Zu Toulon ſchreit ein Advo⸗ 
kat in voller Gerichtsſitzung, daß die Republik bald 
das Blut des Juſte-Milieu vergießen werde. — Im 


Theater des Variétés ſingt man, daß die Miniſter 


dümmer als Flakerpferde ſeien. i 

Im Messager heißt es: „Man verſichert uns, 
daß der Herzog Carl von Braunſchweig eine Conſul⸗ 
tation von Advokaten angeordnet hat, um zu erfah⸗ 
ren, in wiefern die Regierung ihm anbefeblen koͤnne, 
Paris und Fraukreich zu verlaſſen. Andererſeits 
behauptet man, daß einige Mitglieder des diploma⸗ 
tiſchen Corps neue Schritte gethan haben, um zu 
bewirken, daß die zu feiner Abreiſe ergangene Ver⸗ 
ordnung nicht wieder zukückgenommen werde. Wie 
es ſcheint, iſt dieſe ganze Sache eine politiſche, und 
wird wahrſcheinlich vom Moniteur aufgeklärt wer⸗ 
den.“ N Ä 

Man ſpricht von neuen karliſtiſchen Umtrieden, 
nicht nur in den mittäglicben und weſtlichen Pros 
vinzen, ſondern ſogar in Paris. 

Hier geht das Geruͤcht, daß das Rothſchildſche 
Haus eine neue Anleihe von 20 Millionen Dukaten 
mit dem Papſte zu 72 abgeſchloffen; ein anderes 
Pariſer Haus hatte nur 68 geben wollen. Die Noth 
war ſo groß geweſen, daß wenn nicht Hr. Torlonia 
der Roͤmiſchen Regierung 500,000 Dukaten vorge⸗ 
ſchoſſen, ein Volksaufruhr zu erwarten geweſen. 


In einem Schreiben aus Rouen vom or d. heißt 
es, daß die Quais dort voll Bomben, Granaten, 


Kauonenkugeln lägen, zum Verſchiffen beſtimmt, 
und auch faſt keine Woche vergehe, wo nicht be⸗ 
deutende Ladungen davon abgingen. Vorzuͤglich 
werde viel Kriegsgeräth und Material nach Bayonne 
verſchifft. 5 i 

Es verlautet, daß faſt die ganze Flotte in Cher⸗ 
bourg ebenfalls die Beſtimmung nach Toulon er⸗ 


halten habe. 


Der Prozeß wider die St. Simoniſten⸗Haͤupter 
hat zwei Tage lang einen ſehr ungewoͤhnlich ſtar⸗ 
ken Zudrang des Publikums verurſacht; geſtern am 
Schluſſe wurden Enfantin, Duveyrier und Che⸗ 
valier (zuletzt Gerant des Globe) zu einjaͤhriger 
Gefangenſchaft und jeder zu 100 Fr. Buße verurtheilt. 

Im Hotel Braganza hat man geſtern Nacht De⸗ 
peſchen erhalten. Es ſcheint noch Alles in der vo⸗ 
rigen Lage zu ſeyn. Die kleine konſtitutionelle Ars 
mee waͤchſt nach und nach durch Rekruten an, doch 
hat andererſeits das migueliſtiſche Corps bedeuten⸗ 
de Verſtaͤrkungen erhalten. ; 

Eine Zeitung ſagt, man habe über Breſt im Ho⸗ 
tel der Marine Depeſchen mit der Nachricht erhalten, 
daß Dom Pedro nahe daran fei, ein Gefangener 


1153 


Dom Miguel's zu werden, und daß das Miniſteri⸗ 
um beſchloſſen habe, unſer Geſchwader an der Por⸗ 
tug. Küfte mit 1 Lunenſchiff und 2 Fregatten zu 
vermehren. 3 2 

Briefe aus e über Livorno melden die 
Abfahrt der Aegygt. Flotte, um die des Großheren 
anzugreifen. Dleſe Flotte zahlt 1100 Kanonen 
und 4000 Mann Landungstruppen; fie beſteht aus 
4 Lintenſchiffen von 120 Kunonen, 7 Fregatten, 8 
Brandern und 25 Briggs oder Korvetten. 

Bayonne den 24. Auguſt. Hier hat Jemand ein 
Schreiben aus Liſſabon vom 16. erhalten, welches 
folgende Nachrichten uber die Stellung der migueli⸗ 
ſtiſchen Armee giebt. „Die Truppen der Rebellen 
(Dom Pedro's) können ihre Vorpoſten nur etwa 2 
(Portug.) Meilen vorſchieben. Die 4. Diviſion un⸗ 
ferer (Dom Miguels) Truppen ſteht nördlich von 
Porto, und eine große Menge Guerillas bildet eine 
Blockade⸗Linie von Baltas bis Lega. Der Gen. ⸗Lieut. 
Pezo da Regoa, welcher die Nord⸗Armee befehligt, 
war am 13. in Oliveira dos Agemeis mit den 
Truppen eingetroffen, die in aller Eile von Liſſabon 
hatten aufbrechen müffen, um mit der 2. und 4. Divi⸗ 
ſion gemeinſchaftlich einen Angriff zu machen. Sie 
werden über den Douro gehen und dann D. Pedro 
angreifen.“ ö 
f o rt ug a l. 

Liſfabon den 18. Auguſt. Wenn der General 

Pezo da Negoa die ihm von Dom Miguel ertheilten 
Befehle ausführt, fo wüſſen wir in einigen Tagen 
Nachrichten von einem blutigen und entſcheidenden 
Treffen zwiſchen den Truppen der beiden feindlichen 
Bruder vernehmen. Jadeſſen iſt nicht zu uͤberſehen, 


daß, als der General Pezo da Regoa feine Juſtruk⸗ 


tionen zum Angriffe auf Porto erhielt, das Migue⸗ 
liſtiſche Geſywader vor der Mündung des Douero 
lag; da aber dieſes ſich gendthigt geſehen hat, in 
den Tajo zurückzukehcen, fo kann dieſes leicht eine 


Abänderung in den Operationsplänen und dem zu⸗ 


folge eine Berzoͤgerung des entſcheidenden Schlages 
berbeiführen. : 


S wa n ee 

Madrid den 29. Auguſt. In Sevilla, ſo wie 
in Andaluſien uberhaupt, bemerkt man dieſelbe Gaͤh⸗ 
rung, welche in Galizien herrſcht. Herr Arjona iſt 
- von Sevilla nach Puerto de Sta. Maria und Cadiz 
abgegangen. 

Vor einem Monate ſind hier mehrere Agenten ei⸗ 
ner Compagnie fremder Kapitaliſten angekommen, 
um, unter ſehr vortheilhaften Bedingungen, Geld 
anzubieten. Die Regierung ſoll indeß bereits wegen 
der Anleihe mit England (andere behaupten mit 
Holland) in Unterhandlung begriffen ſeyn. Man 
ſoll nur eine unbedeutende Summe baar entnehmen 
wollen, um die bedeutendſten Bedärfuiffe dieſes Jah⸗ 

nes zu beſtreiten. Mehrere Leute wollen behaupten, 


* 


daß Herr Agtado unter einem fremden Namen her⸗ 
leihe. Die ganze Operation ſoll darin beſtehen, daß 
ein Theil Renten verkauft wird, welche Herr Uguado 
der Regierung abnimmt, und die er in Holland un⸗ 
terbringt. ; 
„Die Portugieſiſche Angelegenheit ſetzt hier Alles 
in Bewegung. Man hat in dieſen Tagen von einer 
neuen Verſchwoͤrung unter den Lanciers der Garde 
geredet, die in Madrid in Garniſon ſtehen, weiß aber 
nichts Beſtimmtes daruber. Es ſoll indeß eine ſtrenge 
Verordnung ergangen ſeyn, daß niemand etwas über 
Portugal aͤußern ſoll, und einige Perſonen, welche 
dem zuwider gehandelt haben, ſollen bereits verhaftet 
worden ſeyn. Deſſelben Grundes wegen ſoll man ei⸗ 
nen Arzt aus Eſtremadura nach Catalonien verwie⸗ 
fen haben, und mehrere obrigkeitliche Perſonen aus 
der erſten Provinz ſollen verhaftet worden ſeyn. 
85 Oeſterreichiſche Staaten. : 

Wien den 28. Auguſt. Heute hat ſich hier das 
Bericht allgemein verbreitet, der penfionirte Haupt⸗ 
maun Reindl ſei in ſeiner Haft an den Folgen der 
Wunde, die er ſich nach dem Mißlingen ſeines Ute 
tentats gegen den juͤngeren Koͤnig von Ungarn bei⸗ 
brachte, geſtorben. 8 . 

Die Semler Poſt bringt keine erfreulichen Nach⸗ 
richten für die Pforte. In Konſtantinopel ſoll gror 
Be Aufregung herrſchen, ſeitdem das Publikum von 

den ruͤckgängigen Bewegungen Huſſein Paſcha's 
Keuntuiß erhalten hot. Man fuͤrchtete für die Sie 
cherheit der Hauptſtadt, und die Regierung ſoll in 
Eile Truppen hineingezogen haben, um die Ruhe zu 
erhalten. Huſſeig-Paſcha ſollte, wie es hieß, von 
der Armee abberufen und durch Reſchid⸗Paſchg ers 
ſetzt werden. Alle dieſe Nachrichten ſtammen jedoch 
bis jetzt nur aus Handelsquellen. — Unſere Fonds 
find ſtationair. Die Mehrzahl der Geſchaftsmaͤnner 
glaubt au die Erhaltung des Friedens, und daher 
mog es kommen, daß keine bedeutende Derändes 
rung im Preife der Effekten eintritt. . 

a SCENE ZEN 2 

Venetianiſche Blätter melden, die Flotte 
des Großherrn ſei am 6. Juli von Rhodus ausge⸗ 
laufen und nach Süden zu geſegelt. 5 

Die Florentiner Zeitung berichtet, nach 
Briefen aus Tripoli vom 17. Juli, daß am 14. 
eine Engliſche Schiffs⸗Abtheilung dort angekommen 
fei, um vom Bey die Summe von 200,000 Piaſtern. 
als Schuldforderung Engliſcher Unterthanen an ihn, 
zu verlangen. Nachdem die ihm geſtellte Friſt von 
48 Stunden verfloſſen, ohne daß die Zahlung erfolge 
te, ſo ließ der Engliſche Konſul daſelbſt ſeine Fahne 
abnehmen und traf Anſtalten, um ſich einzuſchiffen. 
Spater erbot ſich der Vey, die Hälfte der verlange 
ten Summe zu zahlen. An den Admiral Hotham 

iſt ein Schiff nach Nauplia abgefertigt worden, um 
ihm über das Reſultat der Expedition Bericht zu 
erſtatten, 


eingegangene Nachrichten 


Oberſt Borremaus, der einzige Verurtheilte, 


1 
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8 Niederlande. 

»Aus dem Haag den 28. Auguſt. „Der Königl. 
„Preußiſche Geſandte, Graf von Maltzan, iſt mit 
„feiner Familie hier-angekommen und im Hotel Belle⸗ 


Vue abgeſtiegen. f 


Aus Breda wird von geſtern gemeldet: „Heute 
‚von den Zeelaͤndiſchen 


Strömen beſtätigen es, daß ein Belgſſcher- Lieute⸗ 


nant der Buͤrgergarde übergegangen war; u nach ſei⸗ 


„ner Angabe werden ihm bald mehrere, folgen. 55 Auch 
war eine Fabrikanten⸗Familie aus Gent heruͤberge⸗ 
kommen, um ſich in Holland niederzulaſſen. Die 
Nachricht, daß ſich einige Cholerafaͤlle auf der Flotte 
An der Schelde gezeigt, erweiſt ſich als unrichtig; 
dieſe Flotte wird zuweilen mit der vor Antwerpen 


„ſtationirten Abtheilung von Kanonierbooten verwech- 


‚felt, auf welcher allerdings die Krankheit herrſcht. 

Im Eclaireur befindet ſich nachſtehender Auszug 
aus einem Schreiben aus Antwerpen: „Der Kriegs⸗ 
Miniſter, General Evain, hat bei einem Diner, bei 


dem uber 300 Perſonen gegenwartig waren, ge⸗ 
ſagt, 


daß ſich am 10. oder ſpaͤteſtens am 15. kuͤnf⸗ 
tigen Monats die Angelegenheiten unſeres Landes 
auf eine oder die andere Weiſe entſcheiden würden, 
und daß der Konig Leopold unwiderruflich entſchie⸗ 
den habe, dieſen Entſchluß nicht aufzugeben.“ 
Brüſſel den 28. Auguſt. Bei Gelegenheit feiner 
Vermaͤhlung hat der König 213 Verurtheilten theils 
ihre Strafen erlaſſen, theils dieſelben gemildert. 


Unter denen, die eine gaͤnzliche Erlaſſung der Strafe 
befindet ſich auch der vormalige 


rhalten haben 
erh 0 7 Der ſich 
wegen politiſcher Vergehen im Gefängniſſe befand. 
Aus Antwerpen ſchreibt man vom 28. d. M.: 
„Geſtern wurden in Braesſchaet unter der perſdn⸗ 
lichen Leitung des Franzdſiſchen Oberſt Paixhans, 
nach der von ihm erfundenen Methode, Verſuche 
mit Mörſern angeſtellt. Der Militair⸗Gouverneur 
und der ganze Generalſtab des Platzes waren dabei 
zugegen. Man begann mit den Stücken von 10 Zoll 
im Durchmeſſer, deren hohle und 60 Kilogramm 
ſchwere Kugeln auf eine ungeheure Entfernung und 
dabei ſehr genau geworfen wurden; man ſchätzt die 
Weite des Schuſſes auf 3000 Ellen. Alsdann wur⸗ 
den Verſuche mit Kartaͤtſchen aus 8= und 1czölligen 
Stücken gemacht, und zwar erſt mit einer 50 Kilo⸗ 
grammen ſchweren Patrone, die 545 Kugeln ent⸗ 
hielt, und dann mit einer Patrone, die 108 Kilogr. 
wog und 947 Kugeln, 3 Unzen das Stud ſchwer, 
enthielt. Die Wirkung war furchtbar, und dieſe 
neue Methode hat ſich als eine wichtige Vermehrung 
der Huͤlfsmittel der Artillerie erwieſen.“ 
Brüfſel den 31. Auguſt. Der hieſige Moniteur 
theilt heute eine Königliche Verordnung mit, durch 
welche der General Merex mit einer außerordentli⸗ 
chen Miſſion an den Berliner Hof beauftragt, und 
ihm Herr Serruys zum erſten Sekretair, Herr von 
Corneliſſen aber als Attache beigegeben wird. 


Vor drei Tagen ging das Pferd der Königin bei 
„einem Spazierritte mit ihr durch. Ein Bauer, der 
dies von weitem ſah, hatte den gluͤcklichen Einfall, 
den Weg mit ſeinem Karren zu verſperren, und da⸗ 
durch das Pferd der Koͤnigin aufzuhalten. Ihre 
Majeſtat hat nicht den gecingſten Schaden erlitten, 


ö Großbritannien. 

London den 29 Auguſt. In dem Morning- 
Herald lieſt man: „Es wird fuͤr wabrſcheinlich ge⸗ 
halten, daß, im Fall der Graf Sebaſtiani fein Porz 
„tefeuille abgeben ſollte, Fürft Talleyrand nicht auf 
‚feinen Botſchafter⸗Poſten zurückkehren wird. Seit 
einiger Zeit hat der liberalere Theil des Franzoͤſi⸗ 
ſchen Kabinettes nicht mit den Anſichten des Fuͤrſten 
uͤbereingeſtimmt, aber perſoͤnliche Ruͤckſichten ſtell⸗ 
ten ſich einer Veränderung in den Weg. Ludwig 
Philipp würde jetzt, wie es heißt, mit der in Rede 
ſtehenden diplomatiſchen Veraͤnderung nicht unzu⸗ 
frieden ſeyn.“ ; 

Die Limes meldet in ihrem heutigen Blatte: 
„Es find heute früh offizielle Depeſchen von der 
Regierung in Porto hier eingetroffen; fie find vom 
19. Auguſt Abends datirt. Es ſcheint, daß nach 
der Ankunft des neuen Generals, Gaspar Teixei⸗ 
ra, im Migueliſtiſchen Hauptquartier ein Kriegs⸗ 
Rath mit dem General Santa Martha und den 
uͤbrigen Offizieren gehalten, und in demſelben be⸗ 
ſchloſſen worden iſt, keinen Angriff auf Porto zu 
machen, ſondern eine Stellung auf der anderen 
Seite des Vouga einzunehmen.“ i = 

Der Morning-Herald ‚enthält folgenden Auszug 
aus einem Schreiben von Porto, vom 18. Aug.: 
„Admiral Sartorius liegt noch immer vor der Barre 
des Hafens; bis heute Morgens um 9 Uhr hatten 
ſich 2 oder 3 feiner Fahrzeuge noch nicht wieder 
mit ſeinem Geſchwader vereinigt. Binnen einer 
Woche ſollen 4 Schiffe, jedes von wenigſtens 16 
Kanonen, fertig ſeyn, um ſich ihm anzufchließen. 
Von Dom Miguels Geſchwader hat man ſeit dem 
16. nichts geſehen. Dom Pedro macht die größe 
‚ten Anſtrengungen, um Porto in den beſtmoͤglichen 
Vertheidigungs-Zuſtand zu ſetzen. Heute hat er 
ſich uͤber die Barre hinaus begeben, um dem Ca⸗ 
pitain des „Stag,“ Sir Thomas Troubridge, einen 
Beſuch abzuſtatten und ſich mit Admiral Sarto⸗ 
rius zu beſprechen. 8 


7 


Ein Nordamerikaniſches Blatt hat verſichert und 


es iſt von mehreren Europaͤiſchen wiederholt worden, 


es ſei eine reine Erdichtung, daß von Mittel-Ame— 
rika aus ein Anerbieten, ſich Spanien wieder zu un⸗ 
terwerfen, ergangen ſei. Dieſe Laͤugnung dürfte 
aber wenig Vertrauen verdienen, da der Vorgang 
aus Havannah ſelbſt, wohin das Anerbieten gekom⸗ 
men war, gemeldet worden, und ſo haben wir 
(ſchreibt die Hamburger Liſte der Boͤrſenhalle) die 
Nachricht davon aus einem direkt hieher geſchriebe⸗ 
nen Briefe mitgetheilt. Franzoͤſiſche Blätter melde⸗ 
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ten damals (und ſehr wahrſcheinlich), daß die Be⸗ 
ſendung deshalb aus Omoa nach Havannah ge⸗ 
kommen war. Wir finden in einer Zeitung aus Tam⸗ 
pico ein Schreiben aus Balize (Honduras) vom. 
März, woraus erhellt, daß damals die Häfen Omoa 
und Truxillo an der Oſtkuͤſte Mittel⸗Amerika's in der 
Gewalt des Oberſten Dominguez, eines der in je⸗ 
nem Lande um die hoͤchſte Stelle kaͤmpfenden Par⸗ 
teihaͤupter, war, wobei geruͤhmt wird, daß ihm mit 
deren Beſitz es nicht an Geldmitteln, wie denen im 
Inlande, fehle, und es nicht zu bezwelfeln ſcheine, 
daß er im Eiaverſtändniß mit dem Staate St. Sal: 
vador fishe (wahrend in Guatimala wieder der vor⸗ 
malige, einſt nach Acapulco ins Ausland fortge⸗ 
ſchickte Praͤſident Arce obenauf zu ſeyn ſcheint). Es 
heißt auch in dem Briefe aus Balize: „Nachdem 
ſich der feſte Platz Omoa für den Plan des Domin⸗ 
guez erklart hatte, ruͤſtete der Franzoſe Dupleſſis 
fein Schiff und ſtellte es zur Verfügung der Regſe⸗ 
rung von Guatimala, um die Uebergetretenen zu 
befehden und Dominguez in den Weg zu treten; es 
mißgluͤckte ihm aber und er ward gefangen genom— 
men und fülllirt.‘ 

Wie das Edinburger Journal meldet, wird 
der Geſundheits-Zuſtand Walter Scotts immer 
ſchwaͤcher und bedenklicher, und man fürchtete, er 
werde binnen wenigen Tagen von dieſem Leben 
ſcheiden. . 5 


London den 31. Auguſt. Der ‚Courier theilt 


ein Schreiben des Admiral Sarkorius vom 19, 
Auguſt mit, worin es unter Anderem heißt: „Der 
Feind ruͤſtet ein Schiff von 36 Kanonen und aus 
ßerdem 2 neue Briggs aus, wodurch er im Stande 
ſeyn wird, ſein numeriſches Uebergewicht zu behaup⸗ 
ten. Nichtsdeſtoweniger gedenke ich es mit ihm 
aufzunehmen, wenn ich die Unterſtuͤtzung, die mir 
verſprochen worden iſt, zeitig genug erhalte. — Die 
Befeſtigungen der Stadt ſind jetzt vollendet, und 
das Beſte fuͤr uns wuͤrde ein Angriff ſeyn. Hier 
iſt Alles guten Muthes und voller Vertrauen.“ 
Der Globe fagt, es ſei ein Gerücht im Umlauf, 
daß Spanien im Begriff ſtehe, ein bewaffnetes 
Geſchwader nach Porto zu ſenden; um fuͤr einige 
dem Spaniſchen Vice-Konſul in Villa do Conde zu⸗ 
gefügte Beleidigungen Genugthuung zu verlangen. 
Dien neueſten Berichten aus Porto zufolge, iſt 
der Oberſt Murat daſelbſt angekommen, und hat 
Dom Pedro ſeine Dienſte angeboten. 
In der Kron= und Auker⸗Taverne fand geſtern 
wieder eine Öffentliche Verſammlung ſtatt, in der 
uͤber die Deutſchen Angelegenheiten und über die 
Gründung einer Deutſchen Zeitung in London be⸗ 
rathſchlagt wurde. Der Albion aͤußert ſich über 
dieſe Umkriebe folgendermaßen: „Es kann kaum ein 
Zweifel darüber obwalten, daß man die jetzige Pe⸗ 
riode unſerer Geſchichte, welche von ganz unwiſſen⸗ 
den und eitlen Menſchen gern als die Aera der Auf⸗ 


mit offenen Armen umfaßt! 
der Menſchenverſtand geblieben, daß wir ſo ſchmach⸗ 
voll widerſinnig handeln und uns nur die laͤcher⸗ 


klaͤrung, als das Zeitalter der Schulgelehrſamkeit 
geprieſen wird, von den Nachkommen als eine Zeit 
der abgeſchmackteſten Thorheit, wie ſie die Engli⸗ 
ſche Nation ſeit den Tagen der Verfolgungen und 
Verbrennungen zu Smithfield nicht wieder aufzu⸗ 
weiſen hatte, betrachtet werden wird. Wir haben 
zwar oft widerſinnig gehandelt, aber faſt niemals 
ſind wir in unſeren Volksangelegenheiten fo eins 


faͤltig geweſen, als jetzt. Doch hoffentlich koͤnnen 


wir uns dazu Glück wuͤnſchen, in dieſem Augen⸗ 
blicke den hoͤchſten Gipfel der Albernheit in unſe⸗ 
rer Einmiſchung in die politiſchen Angelegenheiten 
der Deutſchen erreicht zu haben; denn kaum iſt ses 
moͤglich, daß menſchliche Unvernunft noch weiter 
gehen kann, als einer anderen Nation einreden zu 
wollen, daß fie ſich gedruckt fühlen ſoll, wenn ſie 
ſich ſelbſt hoͤchſt behaglich fühlt, "daß fie unzufrieden 


und unglücklich ſeyn ſoll, wenn ſie mit vollem Bes 


wußtſeyn ſich dauernden Friedens und Wohlſtan⸗ 


des erfreut, und daß fie aus Toͤlpeln und gefuͤhllo⸗ 


‚fen Geſchoͤpfen beſtehe, weil ſie nicht die „Staats⸗ 


wiſſenſchaft“ und das allgemeine Mißvergnuͤgen 
ö Wo iſt unſer geſun⸗ 


lichſten Franzoſenoder die Bewohner von Bedlam !) 


zum Muſter nehmen? Man moͤchte vor Lachen 
berſten, wenn man die Bemerkungen der heutigen 


Morning Chronicle über die Lage der Deutſchen 


lieſt; aber Thraͤnen des Mitleids miſchen ſich dar⸗ 


unter, daß man ſo leichtglaͤubig und verblendet ſeyn 
kann. Sie bezieht ſich namlich auf ein in einem 


Glasgower Whig⸗Blatt befindliches Schreiben, wel⸗ 


ches wir heute in unſer Blatt aufgenommen haben, 
und das den gegenwaͤrtigen Zuſtand ' des Deutſchen 
Volkes ſchildert; dieſes Schreiben erlautert ſie mit 
der größten Gravitaͤt, als ob es allen redlichen 


Staatsmaͤnnern herzlich wehe thun muͤſſe, daß je⸗ 


nes Volk ſich ſo wohl befindet und daher einer Res 


volution durchaus abgeneigt iſt.“ 


Der Edinburg Advertiser-fagf, daß in Schott⸗ 


land außer in den großen Städten, wo die Advo⸗ 


katen die Bevoͤlkerung aufzumuntern bemuͤht waͤren, 


eine große Gleichgültigkeit gegen das, durch die 
Reform- Bill erweiterte, Wahlrecht herrſche; in 


Edinburg, Glasgow und ein Paar anderen Staͤdten 


habe man zwar eine ziemlich betrachtliche Waͤhler⸗ 


ſchaft zuſammengebracht, obgleich auch hier Tau⸗ 


ſende von Buͤrgern lieber bei ihren Geſchaͤften blie⸗ 


ben, als von dem ihnen eingeraͤumten Privilegium 
Gebrauch machten; in den Grafſchaften aber, wo 
nicht ſo viel Aufreizungen ſtattfaͤnden, ließen ſich 
auch verhaͤltuißmuͤßig weit weniger Wähler ein⸗ 
ſchreiben. 5 5 


Aus neueren Briefen von Tripolis (vom 
I. Auguſt,) die in Malta eingetroffen ſind, geht 


) Irrenhaus in London. 
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hervor, daß daſelbſt am 26. v. M. eine Revolution 
ſtattgefunden hat, und daß ſich Sidi-Muhamed, 
der muthmaßliche Nachfolger des regierenden Pa— 
ſcha, an der Spitze der Inſurgenten befand. Am 
27. machten die Truppen des Paſcha einen Aus⸗ 
fall aus dem Schloſſe, wurden aber zuruͤckgetrieben, 
und ſeitdem hat er ſich in ſeinem Palaſte einge⸗ 
ſchloſſen. Man glaubte, daß die Inſurgenten ſiegen 
wuͤrden, da der groͤßte Theil der Bevolkerung ſich 
ihnen angeſchloſſen hat. . 
Die heut hier eingegangenen Berichte aus Sligo 
(Irland) ſchildern die Verheerungen der Cholera in 
den duͤſterſten Farben. Man iſt nicht mehr im 
Stande, fuͤr alle Todte die noͤthigen Saͤrge anzu⸗ 
ſchaffen, und die Leichen werden in betheerten Tuͤ⸗ 
chern beerdigt. Die Bevoͤlkerung von Sligo beſteht 
in dieſem Augenblick nur noch aus 2000 Perſonen; 
16,000 haben die Flucht ergriffen. = 
Es find Zeitungen aus Brafilien bis zum 2. 
Juli eingegangen. Im Lande herrſchte Ruhe. 
Die Nachrichten aus Mexiko lauten keinesweges 
beruhigend. Santana, der die Regierungs-Trup⸗ 
pen ins Innere des Landes verfolgt hatte, ſuchte 
ſie zuletzt durch Umgehung von der Stadt Mexiko 
abzuſchneiden. Bei dieſer Gelegenheit trafen beide 
Armeen in der Naͤhe von Jalapa zuſammen, und 
es kam zu einem Gefecht, welches für Santaug nach⸗ 
‚theilig ausfiel und ihn noͤthigte, ſich auf Vera⸗Cruz 
zurückzuziehen, nachdem er bedeutenden Verluſt 
erlitten hatte. Am 14. Juli langte er mit den 
Ueberbleibſeln feiner Streitkräfte in Vera-Cruz an, 
wo er im Begriff war, friſche Truppen zu orga⸗ 
niſiren, um dann noch einmal gegen Mexiko zu 
marſchiren. f 5 : 
In der Hofzeitung vom 15. Auguſt. befindet 
ſich eine Depeſche des Generals Santa Martha aus 
Baltar vom 10 Auguſt, worin gemeldet wird, daß 
ſich nichts Neues zugetragen habe. Ein in Pojo auf⸗ 
geſtellter Vorpoſten ber Rebellen, aus einem Un⸗ 
teroffizier und 1d Gemeinen beſtehend, war an je⸗ 
nem Tage mit Waffen und Gepäck übergegangen, 
Die Rebellen ſind in ihren Verſchanzungen bei Por⸗ 
to eiugeſchloſſen. Die 4. Divifion iſt fortwährend 
im Beſitz von Baltar, mit ihren Vorpoſten in Vo⸗ 
longo und mit ihren Kavaollerie-Piquets auf Buͤch⸗ 
ſenſchuß⸗Weite von den Piquets der Rebellen nahe 
dei der Stadt. Der General fügt hinzu, daß Porz 
to von aller Verbindung abgeſchloſſen fei, und zu 
ande durchaus keine Zufuhren mehr erhalte. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ja feinem Blatte vom 15. Auguſt zieht der Mes- 
sager des Chambres ſtark gegen diejenigen zu 
Felde, welche ihm den nahe bevorſtehenden Ausbruch 
des Kriegs nicht aufs Wort glauben wollen, sun» 


„Ja,“ ruft er aus, „der Krieg iſt unvermeidlich!“ 
Hatte der Messager ſich mit dieſem Kraftausſpruch 
begnügt, fo würde es wohl ſchwer geweſen ſeyn, 
einem ſolchen Gewaͤhrsmanne nicht vollen Glauben 
beizumeſſen; zum Unglück für ihn führt er jedoch 


abermals Belege zur Unterſtützung feiner Weiſſa⸗ 


gung an, die einige Zweifel bei unbefangenen Leſern 
erwecken dürften. — Als ein Muſter dieſer Belegte 
wählen wir das Folgende, welches fur den Werth 
der ubrigen zeugt. „Einer unſerer Freunde (fügt 
der Messager), der die Oeſterreichiſchen Gränzläne 
der ſo eben durchſtreifte, hat dieſelben voll von 
Halb-Croaten und Halb⸗Ungarn gefunden, 
die den Namen Groͤgler führen, in ungeſchloſſe⸗ 
nen Reihen, wie die Koſaken, fechten, und lauter 
Diebe ſind, wie alle ihre Landsleute.“ — Wenn der 
Messager dieſem reiſenden Korreſpondenten ein fiare 
kes Honorar zahlt, ſo muß er des Geldes wahrlich 
zu viel haben! Wir hoffen übrigens, doß der Freund 
ſeinen Ausflug bis zu dem Lande der Groͤgler forte 
ſetzen möge; er wud durch deſſen Entdeckung die 
Geographie bereichern! (Oeſtr. Beob.) 


In Rheims hat ſich kurzlich ein ſehr laͤcherlicher 
Vorfall ereignet. Zwei Damen aus Vouziers (Ar⸗ 
dennen) waren nach Rheims gefahren, um dort ei⸗ 
nige Einkäufe zu machen, und hatten ihren Wagen 
und ihr Pferd unter der Obhut ihres Bedienten, 
Jean Baptiſte, im Gaſthofe zuruͤckgelaſſen. Dies 
ſer, der nie in eine Stadt gekommen war, fand in 
Rheims alles neu und wundervoll, namentlich die 
Kathedrale, die er in Augenſchein nahm, und fogar 
gegen Erlegung von 2 Sous ſich die Erlaubnif verr 
ſchaffte, auf die Thürme zu ſteigen. Auf einmal 
entſtand in Rheims ein gewaltiger Lärm: ſämmtli⸗ 
che Glocken läuteten, die Einwohner ſtürzten auf 
den Ruf: Feuer! aus den Häufern, die Nationale 
garde verſammelte ſich, die Feuerleute eilten auf ihre 
Poſten, um die Praͤmie zu verdienen, kurz, alles 
war auf den Beinen. Die Behoͤrde, welche ſich im 
Coſtüm verſammelte, hatte unterdeß in den ſämmt⸗ 
lichen Stadrviertheilen nachforſchen laſſen, wo das 
Feuer ausgebrochen ſei, niemand aber nur eine Spur 
davon auffinden können. Man fpürte nun der Ure 
ſache der allgemeinen Aufregung nach. Die Sturm⸗ 
glocke der Kathedrale war die erſte geweſen, die ge⸗ 
laͤutet hatte, und ihr waren alle übrigen Glocken 
gefolgt. Man ſchloß alſo auf ein furchtbares Com⸗ 
plott, über deſſen Urheber man indeß nicht einig 
werden konnte. Einige meinten, die Carliſten, Ans 
dere die Republikaner wären im Spiel, und die 
Nationalgarde konnte nur mit Mühe das Volk abe 
halten, iu die Kirche zu dringen. Jetzt erſt erinnerte 
fi) der Kirchendiener von Notre-Dame (der Ka he⸗ 
drale), daß vor 2 Stunden ein Menſch auf den Thurm 
geſtiegen ſei, und daß er dieſen eingeſchloſſen habe 
Man ſuchte ſogleich nach, und fand den ungluͤckli 
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chen Jean Baptiſte in einen Winkel gedrückt und 
Er wurde ſogleich unter 


halb todt ver Schrecken. 
den Verwünſchungen und Drohungen der Menge, 
in das Gefängniß abgeführt, wo er ganz ruhig bes 
kannte, daß, da er von dem Kirchendiener einge⸗ 
ſchloſſen worden ſei, er es für das Beſte gehalten 
babe, die Glocke zu läuten. Unglücklicher Weiſe 
hatte er indeß die Sturmglocke angezogen, und 
auf dieſe Weiſe eine Bevölkerung von 33,000 Seelen 
in Bewegung gebracht. Das Erſtaunen der Damen, 
als die Gendarmen ihnen meldeten, daß ihr Kut⸗ 
fer und Bedienter die Urſache des ganzen Auftuyrs 
geweſen ſei, kann man ſich leicht deuken. 

Der Schwäb. Merk. widerſpricht der Angabe, 


als ſei Prof, v. Rotteck im Kanton Thurgau, „wo 
immer große demoktratiſche Aufregung herrſcht,“ ges 


weſen, durch die Bemerkung, derſelbe habe ſich in 


neuerer Zeit keinen Tag von Freiburg entfernt. 


Die Dorfzeitung erzähle in ihrer bekannten humo⸗ 
riſtiſchen Laune: Der Papſt hält ſich immer feſter 
an das alte Teſtament. Das alte gute Haus Roth⸗ 
ſchild hat dem paͤpſtlichen Stuhle abermals 3 Milz 
1225 römifcher Thaler untergelegt, damit er feſter 

ehe. 


Der Balriſche Volksfreund vom 29. d. meldet: So 
wie man fagt, ſoll in München bald ein großer Hau⸗ 
ſerbanquerott ausbrechen und der ganze Haudelsſtand 
wäre feinen Untergange nahe! An dem letzten Un⸗ 
glück wären die Juden und an erſterem die theuren 
5 7 jetzt zu tauſenden leerſtehenden Wohnungen 

uld. a 
E20 —_—_—_—_—— nn nn ZZ 
Nachſtehende Bekanntmachung:! 

„In Bezug auf die bevorſtehende Mi⸗ 
chaelis⸗Meſſe wird hiermit in Erinne⸗ 
rung gebracht, daß alle anherkommen⸗ 

de Fremde, und zwar Inländer wie 

Ausländer, ſich mit gehörig viſirten Le⸗ 

gitimationskarten oder dergleichen 

Päſſen zu verſehen, 
ſich zu gewärtigen haben, daß ihnen 
der Eintritt in hieſige Stadt verſagt 
werden wird. g Eee 

Leipzig den 1. September 1832. 

Die Sicherheits Beh oͤrde 
| der Stadt Leipzig. 

i Stengel” 
wird hierdurch pußlicirt. 78 

Poſen den 6. September 1832. 
5 Der Magiſt rat. Behm. 
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Subhaftationd = Patent. 
Das in dem Dorfe Klein» Goslin, Oborniker 
Kreiſes, sub. Nro. 9, belegene, den Johann 


außerdem aber 


Schendel ſchen Eheleuten gehörige Muhlengrund⸗ 
ſtuͤck, welches auf 1473 Rthlr. 15 fgr. gewürdigt 
worden iſt, ſoll Schuldenhalber oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Die Vietungs⸗ 
Termine find auf 

den 16ten Oktober c., 

den 13ten November c., und 

den Ilten December c., 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, Vormittags um 
10 Uhr vor dem Landgerichts-Rath Culemann in 
unſerem Jaſtruktions-Zimmer angeſetzt, zu welchen 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß das Grundſtuͤck dem Meiſtbietenden zugeſchla⸗ 
gen werden ſoll, wenn nicht geſetzliche Grunde eine 
Ausnahme nothwendig machen. 0 

Poſen den 30. Juni 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations = Patent. 

Nachdem auf den Antrag der Beueficfal-Erben 
der hieſelbſt verſtorbenen Schuhmacher und Viktua⸗ 
lienhändter Carl Marquardtſchen Eheleute, 
der erbſchaftliche Liguidations-Prozeß eroͤffuet wor⸗ 
den, ſo werden alle unbekannten Nachlaßgläubiger 
zur Liquidirung ihrer Anſprüche zu dem auf 

den 11ten December cur., 

vor dem Land Gerichts ⸗Referendarius Suktin⸗ 
ger Vormittags um 10 Uhr in unſerem Gerichtssvo⸗ 
kale anſtehenden Termine unter der Verwarnung 
hiermit vorgeladen, daß ſie bei ibrem Ausbleiben 
aller ihrer etwanigen Vorrechte fur verluftig erklärt, 
und mit ihren Forderungen an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben mochte, verwieſen werden 
follen. 5 

Auch ſoll in dieſem Termine das zum Nachlaſſe 
gehörige, auf der hieſigen Vorſtadt St. Martin sub 
Nro, 97. belegene ) auf 883 Rthlr. 3 far. 2 pf. ges 
würdigte Grundstück nebſt Zubehdr, öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Beſitzfaͤhigen Käus 
fern wird dieſer Termin mit der Nachricht bekannt ge⸗ 
macht, daß in demſelben das Grundſtuͤck dem Meiſt⸗ 
bietenden zugeſchlagen werden wird, wenn nicht ges 
ſetzliche Gründe eine Ausnahme nothwendig machen, 
Zugleich werden die Geſchwiſter Johann Auguſt und 
Chriſtine Friederike Schlegel, für welche in das 
Hypothekenbuch des gedachten Grundſtücks Rubr. 
III. No. 3 laut Erbrezeſſes vom taten April 180 
ein väterliches Erbiheil von 268 Rihlr. 12 Gr. ex 
Decreto vom Irten December 180t nebſt Zinfen, 
feit ihrer Großjährigfeit eingetragen find, ſo wie 
ihre etwanigen Erben, Ceſſionarien oder die ſonſt in 
ihre Rechte getreten find, und alle dießenigen, wel⸗ 
che an dieſe Forderung als Eigenthuͤmer, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand: oder ſonſtige Briefeinhaber Rechte zu 
haben vermeinen, da der Aufenthalt der genannten 
Geſchwiſter Schlegel unbekannt iſt, die Forderung 
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angeblich bezahl und der darüber ausgefertigte Erb⸗ 
rezeß nebſt Hypotheken⸗Schein verloren gegangen 
iſt, zu dem vorſtehenden Termine vorgeladen, um 


ihre Anſprüche anzuzeigen und nachzuweiſen, widri⸗⸗ 


genfalls fie. mit ihren Realanſprüchen an das vers 


pfaͤndete Grundſtuck ' praͤkludirt- und ihnen deshalb 


ein ewiges Stillfchweigen: auferlegt werden, der ge: 
dachte Erbrezeß nebſt Rekognitions⸗Schein für amors- 


tiſirt erklart und die Loſchung der Poſt von 268 Rilr⸗ 


12 gGr, nebft Zinfen verfügt werden ſoll. 
Poſen den 16. Juli 1832. 
; Königl. Preuß Landgericht. 
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Stubhaſtations = Patent: 


Auf den Antrag eines Realglaubigers in Fortſez⸗ 
zung der frühern Licitations⸗Termioe, ſollen die den: 
Ludwig Trzeinskiſchen Erben gehörigen, im 
in der revidirten ge- 


Schrodaer Kreiſe belegenen, 
richtlichen Tare auf 400,265 Rihlr. 12 far, 5 pf. 


abgeſchatzten Güter Chlapowo, zu denen die Odr⸗ 
fer Girlatowo Dominowo und Grodziſezko, 
imgleichen ein Autheil von Goblin ound Szrap⸗ 
ki gehoren, oͤffentlich im Wege der nothwendigen⸗ 
Subhaſtation an den Meiſtbietenden verkauft werden 

Zu dieſem Zwecke iſt ein peremtorifcher Termin 
vor dem Landgerichts⸗Rath Kaulfuß Vormittags 


um 10 Uhr in unſerm Gerichts⸗Lokale auf; 
den 18ten December c 


angeſetzt, zu welchem wir Kaufluſtige mit dem Be⸗ 


merken einladen, daß, dem Meiſtbietenden der Zu: 


ſchlag ertheiltz werden wird, wenn nicht rechtliche 


Hinderniſſe eine Aenderung erfordern. 


Die Taxe und Vedingungen koͤnnen in unſerer 


Regiſtratur eingeſehen werden. 5 
Poſen den 20. Auguſt 1832. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtations:⸗ Patent. 


Die zm Czoruikauer Kreiſe belegene, zur Fürft Nes- 
ſtor Sapiehnſchen Konkurs⸗Maſſe gehörige Herr⸗ 
fchaft Dratzig, zu welcher folgende Ortſchaften⸗ 


und Etabliſſements gehoren; 
1) dos Dorf Wreſchin, 
2) die Wrefchiner Stampfmuͤhle,, 
3) das Dorf Ros ko, 
4) das Matheyſche Vorwerk, 
5) das Dorf Menſiky, 
6) das Dorf Mlalle, 
7) das Dorf Marianowo, 
8) das Dorf Schneidemuͤlchen,, 
9) das Dorf Bronitz, 
10) das Dorf Neuſorge, 2 
21) die Kolonie Grünthal, = 
12) das Forſt⸗Etabliſſement Hammerwieſe,, 
13) das Dorf Altſorge, 
14) das Dorf Kamiachen, 
15) das Dorf Neuteich, N 
100 das Etabliſſtment Ulmshof, 


17) das Dorf Dratzig, 
18) das Etabliſſement Oſtrow, 
19) das Dorf Penskowo, 
20) die Draßiger Mühle,, 
21) die Sawader Mühle, und 
22) das Etabliſſement Nothwendig, beſtehend aus 
dem Forſthauſe undedem Kruge, 
und welche nach der gerichtlichen Taxe auf 149,150 
Rthlr. 30 fgr. 7 pf. gewuͤrdigt worden iſt, ſoll auf 
den Antrag des Curatorse öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden) und die Bietungs⸗Termine 
find auf; 
dend gten« Mai: k. J., 
5 den 8ten Aug uſt k. J., 
und der peremtoriſche Termin auf 
den zten. November k. J., 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Landgerichts⸗Rath⸗ 
Fiſcher allhier angeſetzt. Beſitzfaͤhigen Käufern wer⸗ 
den dieſe Termine mit der Nachricht bekannt ge 
macht, daß in dem letzten Termin die Herrſchaft dem 
Meiſtbietenden zugeſchlagen, und auf die etwa nach⸗ 
her einfommenden Gebote nicht weiter geachtet wer⸗ 
den ſoll, inſofern nicht⸗geſetzliche Gründe eine Auss⸗ 
nahme nothwendig machen. Die Taxe kann in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingefehen werden. Zugleich wird 
der ſeinem Aufenthaltsorte nach unbekannte Reale 
Gläubiger, Adalbert v. Lukomski, ebeufalls zu dies: 
ſem Termine unter -der Verwarnung vorgeladen, daß: 
im⸗Falle des Ausbleibens dem Meiſtbietenden nicht; 
nur der Zuſchlag ertheilt; ſondern auch nach gericht⸗ 
licher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der 
ſaͤmmtlich eingetragenen, wie auch der leer ausge 
henden Forderungen, und zwar der letzteren, ohne 
daß es zu dieſem Zwecke der Produktion der Inſtru⸗ 
mente bedarf, verfügt: werden ſolls ers 
Schneidemuͤhl den 1. December 18315 
Königlich: Preußiſches Landgericht. 
Subchaſta tons ⸗ Datent. 5 
Das hieſelbſt am Koſtuer Thore sub No. 856. 
belegene, dem Gaſtwirth Martin Günter geboͤrige⸗ 
maſſive Wohnhaus, nebſt dahinterbelegenem großen 
Obſt⸗ und Gemüſegarten, welches nach der gericht⸗ 
lichen⸗Taxe, die täglich bei⸗unsſeingeſehen werden « 
kann, auf 3189 Rthlr. gewürdigt worden iſt, ſoll, 
zu Folge Auftrages des Königlichen Landgerichts zu 
Ffrauſtadt, im Weges der nothwendigen Subhaſta⸗⸗ 
tion öffentlich anden Meiftbierenden verkauft wer⸗ 
den, und die Bietungs⸗Termine ſind auf 
dent gten November c 
den zten Januar k. J., 
undder peremtoriſche Termin auf 
den gten März k. J. 
Nachmittags 3 Uhr in unſerm⸗Geſchaͤftslokale bies - 
ſelbſt angeſetzt, welche Termine befißfähigen Käufern » 
bekannt gemacht werden. 
Liſſa den 20. Auguſt 1832. 5 
Koͤnigl. Preuß. Friedensgericht l. 


